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Vas ireuefte in Kürze
Berlin . Die 4. amtliche deutsche Veröffentlichungüber die

polnischen Greueltaten an den Volksdeutschen in Polen be¬
leuchtet die scheußlichen Vorgänge während des Abstimmungs¬
kampfes in Oberschlefien 1920 bis 1922.

Berlin . Der Reichsarbeitsminister hat zur Klärung von
Zweifelsfragen eine neue Anordnung über Urlaub veröffent¬
licht, die im Reichsarbeitsblatt vom 25. Februar abgedruckt
wird.

Krakau. Nach mehrtägigen Truppenbesichtigungenim Osten
des Generalgouvernements traf der Oberbefehlshaberdes Hee¬
res, Generaloberst von Brauchitsch, am Donnerstag früh in
Krakau ein, wo er eine längere Aussprache mit General-
gouvcrncur Dr . Frank hatte.

Oslo. Auf dem Bergfriodhof von Sogndal wurde am
Donnerstag Ernst Meier, das 7. Todesopfer des englischen
Neberfallcs auf die „Altmark", an der Seite seiner Kameraden
bcigesctzt,

Amsterdam. Tie englischen Vorpostenboote„Tartan " und
„Stnrnbank" sind durch deutsche Flugzeuge versenkt worden.
Der norwegische Postdampfer „Ala" (S33 BRT .) ist an der
britischen Küste gesunken.

Amsterdam. Nach einer Meldung ans London hat sich am
Donnerstag abend in der staatlichen Pulverfabrik von Walt-
ham Abbey (nordöstlich von London) eine Explosion ereignet,
die in weitem Umkreis gehört wurde.

Newhork. Der amerikanische Dampfer „Manhattan ", der
jetzt von seiner Jtalienfahrt wieder in Amerika eingetroffen ist,
berichtete, daß er auch auf seiner Rückreise von Genua nenn
Stunden in Gibraltar festgchalten worden sei.

Washington. Auf einer Feierstunde der demokratischen
Partei aus Anlaß der Wiederkehr des Geburtstages George
Washingtons erklärte KriegsmiNisterWoodring: „Wir können
und wir müssen uns aus dem Kriege hcranshalten."

Moskau. Nach dem Heeresbericht des Militärbezirkes
Leningrad vom 21. Februar fand an der russisch-finnischen
Front kein besonderes Ereignis statt. Vom 19. bis 21. Februar
hätten die Sowjettruppen an der Front einschließlich der
Gegend von Koivisto insgesamt 176 befestigte finnische Stütz¬
punkte besetzt, unter denen 37 betonierte Artillerieforts ge¬
wesen seien.

GemeinschaftsschSdigender Eigennutz
wird streng geahndet!

Berlin , 23. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Eine Lederfabrik
in Neumünster und Elmshorn ist auf Veranlassung des Reichs-
kommissars für die Preisbildung wegen Verstoßes gegen die
Preisvorschriften in den Jahren 1937 bis 1939 mit einer Geld¬
strafe von RM . 1364 000.— bestraft worden. Das Verhalten
der Lederfabrik ist ein Fall gemeinschaftsschädigenden Eigen¬
nutzes und in keiner Weise etwa durch schlechte Geschäftslage
des Unternehmens bedingt. Solche Fälle finden im heutigen
Staat die entsprechende Ahndung.

Lawinenungtück im Kleinen Walsertal
Obcrstdorf, 23. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Am Mittwoch

gegen 1412 Uhr löste sich infolge Lostretens einer Schneedecke
durch anfsteigendc Skiläufer eine riesige Lawine aus den Hän¬
gen des Walmendinger Horns oberhalb Baad im Kleinen
Walsertal. Fünf Gruppen mit 15 Skiläufern wurden von der
Lawine erfaßt. Ihr fielen zwei Teilnehmer zum Opfer. Vier
werden noch vermißt. Sie konnten trotz umfassender Ber¬
gungsmaßnahmen, an denen über 100 Personen teilnahmen,
bis jetzt noch nicht geborgen werden. Es handelt sich um drei
Männer und um ein junges Mädchen. Gefunden wurden bei
den Grabungsarbeiten bisher nur zerbrochene Skier, Brot¬
beutel, Schneebrillen usw. Die Bergungsarbeiten werden in
verstärktem Maße fortgesetzt.

Neue Schneestürme in Südserbien
Lawinen fordern sieben Todesopfer

Belgrad, 23. Febr. (Eig. Funkmeldung.! Neue Schnee¬
stürme haben allein auf der Strecke von der südserbischen
Hauptstadt Skoplje (Uesküb) nach Gostivar sieben Züge zum
Stehen gebracht. In Ostserbien mußte ein Personenzug 13
Stunden infolge Schneeverwehungenaus freier Strecke stehen
bleiben. Mehrere Lawinen haben am Donnerstag sieben Todes¬
opfer gefordert.

Wieder drei Bombenexylosionen im
Londoner Weftend

London, 23. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Donnerstag abend
fanden ini Westend erneut drei Explosionen statt. Insgesamt
wurden 12 Personen verwundet, zwei davon schwer. Man
vermutet, daß die Töter in den Reihen der TRA zu suchen sind.

Erfolgreiche Spahlrup- imternehmeir im Westen
Aufklärunastätigkeit der Luftwaffe über England und Frankreich

Berlin,  23 . Febr. (DNB .) Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

An der Westfront zwischen Mosel und Pfälzer Wald leb¬
haftere Tätigkeit im Vorfeld. Bei einem erfolgreichen Späh¬
truppunternehmen gegen Apach und bei einem erfolgreichen
Ucberfall auf die Besatzung des HeHpt-Waldes westlich Merzig
wurden mehrere Gefangene eingebracht. Unsere Spähtrupps
erlitten keine Verluste.

Die Luftwaffe führte in größerem Umfange Aufklärungs¬
flüge über der Nordsee, den britischen Inseln und Ostfrankreich
durch. Zwei deutsche Flugzeuge kehrten vom Englandflug nicht
zurück.

Bon drei in die Deutsche Bucht eingeflogenen britischen
Flugzeugen wurde eines vom Muster Vickers-Wellington durch
ein Messerschmitt-Flugzeug abgeschossen.

Der Wehrmachtsbericht vom Donnerstag
Einflug feindlicher Flugzeuge verhinderk.

DNB. Berlin,  22. Februar . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen klärte die Luftwaffe in verstärktem Maße
über Ostfrankreich auf Trotz feindlicher Iagdabrvehr er¬
litten die deutschen Aufklärer keine Verluste. Der Versuch
feindlicher Flugzeuge» über die Westfront nach Deutschland
einzufliegen, scheiterte.

Der Rückzug Ser Finnen
Durch den Rückzug der Finnen  auf eine weiter

nördlich gelegene Verteidigungslinie ist die gesamte Front
auf der Karelischen Landenge in lebhafte Bewegung ge¬
kommen. Die russischen Truppen stehen nunmehr vor den
neuen finnischen Stellungen, über deren Lage finnijcherseits
noch nichts mitgeteilt wurde.

Die letzten russischen Luftangriffe  waren
äußerst lebhaft und wurden von starken Geschwadern durch¬
geführt. In unmittelbarer Nähe von Helsinki kam es zu
Luftkämpfen zwischen finnischen Jägern und russischen Bom¬
bern. Russische Jäger griffen finnische Flakstellungen im
Tiefflug an. In Grankulla. 20 km von Helsinki, wurden
in einer Einflugzone entlang der Bahnlinie nicht weniger
als 140 russische Maschinen gesichtet. Im Laufe des Tages
sollen 30 Plätze angegriffen worden sein. Am Mittwoch
wurde am frühen Morgen einsetzende russische Flugtätigkeit
später durch Schneestürme unterbunden.

Heldentat denttcher Soldaten
«Ein Spähtrupp vernichtete einen feindlichen Lastkraftwagen mit 2V Mann"

DNB . . . . 22 . Febr. (P . K.) Um Mitternacht war der
französische Stoßtrupp aus seinem Quartier herausgetreten.
Ein Lastwagen wartete schon mit ratternder Maschine. 20
Poitu bestiegen ihn, verstauten ihre Sachen. Ah, heute woll¬
ten sie es den Hitleriens geben.

Seine besten Leute hatte der Kapitän für dieses Unter¬
nehmen ausgewählt ; ausgezeichnete Soldaten waren alle.
Tr «s bien, es mußte klappen, die deutschen Spähtrupps
mochten sich vorsehen!

Ratternd rollte der Wagen die Straße nach X., dem
kleinen Oertchen im französischen Grenzgebiet.
Noch wenige Minuten, und mit dem Schlag der ersten
Stunde des jungen Tages mußte es erreicht sein.

Auf sich Mbst gestellt.
Um diese Zeit pirschte sich ein deutscher Späh¬

trupp  den Steilhang zum Dorf hinab. Stundenlang sind
die Schützen schon unterwegs. Wie die Indianer sind sie
auf gefrorenem Acker um vom Feind besetzte Dörfer und
Waldränder herumgeschlichen, haben sie die Sicherungen
und Posten umgangen. Sorgfältig vermieden sie jede Be¬
rührung mit den raffinierten Alarmgeräten, die überall ge¬
spannt waren.

Tief sind sie vorgestoßen. Ihr Erkundungsauftrag ist
eigentlich erfüllt. Aber sie wollen noch mehr erfahren. Ihr
Führer , Leutnant M-, weiß genau, daß er mehrereKi-
lometer in Frankreich eingedrungen  ist ; auch
seine Schützen wissen es. Sie wissen auch, daß in ihrer Lage
nur volle Einsatzbereitschaft jedes Einzelnen, Kühnheit mit
Kaltblütigkeit gepaart, jede Situation meistern kann. Weit
von ihrer Ausgangsbasis entfernt, sind sie völlig auf sich
selbst und ihr soldatisches Können gestellt. Niemand kann
ihnen Hilfe bringen als die eigene Kraft.

Im Hinterhalt.
Unten im Tal verläuft die Straße . Leutnant M. will

sie erreichen, um den Verkehr zu beobachten. Ein starker
Wind peittcht die Männer , während sie hinabsteigen. Heiß
sind die Gesichter, so daß die fallenden Schneeslocken küh¬
lend darauf zerrinnen. Ein Lichtschein  blickt aus der
Ferne , wandert näher. Ein Melder? Ein Transport ? Nach¬
schub? Niemand kann es wissen. Auf alle Fälle kommen
Franzosen am Steuer dieses Fahrzeuges.

„Die wollen wir schnappen!" Der Leutnant gibt seiner
Truppe die nötigen Befehle. Rechts und links der Straße
drücken sich die Schützen in die schneegefüllten Gräben. Es
ist, als ob die Erde sie verschlungen hätte.
Auch von den leichten Maschinengewehren und seiner Be¬
dienungsmannschaft, die in einiger Entfernung nach rück¬
wärts sichert, ist nichts zu hören und zu sehen. Ein Dutzend
Augenpaare verfolgen den näherkommenden Schein Das
Keuchen des Motors wird immer lauter , schon sieht man die
Schneeflocken im Lichtkegel tanzen. Jetzt ist der Lastwagen
an der MG-Sicherung vorüber, jetzt an den ersten Schützen,
am nächsten, erreicht die Mitte . . . i Immer noch liegen sie
fiebernd. Wird der Leutnant rechtzeitig genug aufspringen?
Wird alles gelingen?

Der lleberfall.
Der Leutnant ist schon aufgesprungen, hinter ihm zwei

seiner Leute, Der Scheinwerfer ersaßt die weißen Güpen°
ster. Breit stehen sie aus der Straße „Wird der Lastkraft¬
wagen anhalten?" durchzuckt es dcn Offizier, „oder werden
sie uns glatt überrennen?" Der Wagen fährt langsamer.
Der Lenker scheint Hie Gestalten da vorn in ihrer Sckmeetar-

nuug für eigene Leute zu halten. Da reißt es an der Wa¬
gentür, eine Stimme brüllt : „Raus ! Prisonier vite
vite !"

Die Deutschen sind da. — Der Franzose hat es kaum
gedacht, als er schon durch das splitternde Glas des Führer¬
hauses die Kugeln seiner Pistole nach dem Feinde schießt.
Die Deutschen antworten. Gewehrschüsse peitschen, zertrüm¬
mern den Scheinwerfer. Handgranaten werden abgerissen.
Ein dumpfer Knall. Der Motor ist zersetzt. Schon schießt
eine Flamme aus dem Tank, der Kraftstoff hat Feuer ge¬
fangen, Ein roter Schein flackert über dem Kampfplatz—

Aus dem Führerhaus wird nicht mehr geschossen. Aber
durch die Plane des Wagens hämmern Maschinengewehre.
Aus dem rückwärtigen offenen Teil plumpsen die Handgra¬
naten der Franzosen auf die Straße , zerbersten und split¬
tern.

Drei Minuten Feuerkampf, dann gibt der deutsche Of¬
fizier durch: Stoppen ! Wieder ruft er : „A bas les armes!
Rauskommen!" Antwort geben die französischen Maschi¬
nengewehre- Tat . tak tak . . . Da späht auch schon das
deutsche Maschinengewehrdurch das Versteck nach dem un¬
sichtbaren Feind. Handgranaten detonieren in der Plane.
„Ouhl Ouh!" ^ ->'"-''>1 Wimmern Nur n-rein-
zerl icyiegt es noch heraus . Die Deutschen haben Achtung
vor ihrem tapferen Feind. Sie stellen nochmals das Feuer
ein. rufen zur Uebergabe auf. Umsonst. Da fordert das
harte Gesetz der Selberhaltung erneut den Kampf. Wenige
Minuten später ist er endgültig entschieden.

Das Ende.
Die Hintere Treppe des Lastwagens wird herunterge¬

rissen, Da drinnen lebt keiner mehr.  Den Feld¬
grauen fallen tote Körper entgegen, stürzen vor ihren
Augen aus die verschneite Straße . Weiß überzogene fran¬
zösische Stahlhelme flattern aus den Boden. Schneemäntel
umhüllen die Toten : sie wllten eine schützende Hülle sein
und wurden nun zum Leichentuch, woaus das heraussträ-
mende Blut dunkle Flecke malt. Es hat nicht geklappt. Herr
Kapitän. Für England, für die piutokratilche Herzclique,n
London und Paris mußten wieder die Männer Frank¬
reichs bezahlen. Es sind junge Gesichter, die jetzt leer in
das nächtliche Dunkel starren Sie können nicht mehr sehen,
wie ihre Gewehre. Maschinengewehre und Pistolen von
den deutschen Spähern ausgenommen werden, die auch noch
rasch nach wichtigen Papieren suchen und die Regiments¬
zugehörigkeit feststellen.

Ohne Verluste zurück.
Der viertelstündige Gesechtslärm muß in den nahelie¬

genden Dörfern gehört worden sein. Für den Rückzug
war also höchste Eite geboten. Mehrere Kilometer feind¬
liches Gebiet waren zu durchqueren. Der Fernsprecher
würde spielen. Sobald die Franzmänner sie im Rücken ent«-
deckt hatten, würde es Alarm geben. Nur weg! Dreimal
brauste über die Stätte des deutschen Sieges der laute
Schlachtruf: Hurra!  Dann hebt ein Rennen und Hasten
an. ein Schleichen durch die feindlichen Postenketten.

Zwei Stunden vergingen bis sich Leutnant M, am Ge<
sechsstand der Vorpostenkampanie mit den erbeuteten Waf¬
fen zurückmeldenkonnte Außer ihm selbst, der Handqra-
natensplittcr im Bein hatte, war noch ein Leichtverletzter
zu verzeichnen, der bei seiner Truppen bleiben konnte

Frankreich verlor durch den Uebersall, weit hinter der
Front , einen ganzen Stoßtrupp mit sämtlichen Waisen.

Adolf Schmid.



In neutralen GewWern angegriffen
Fünf deutsche Saudelsschifse — Liste britischer NeutraiitStsverletzunsen

1. «Franken - wurde am 6 September 1939 9 Uhr von
einem sich dem Schiffe vom Lande aus nähernden britischen
Militärflugzeug zum Stoppen aufgefordert , als sich das
Schiff 1.5 Seemeilen von der Küste Sumatras  entfernt
befand . Das Flugzeug warf je eine Rouchmine vor den
Bug . die das Schiff jedoch mit dem Abstand von nur einer
Schifsbreite passieren konnte . 9 27 Uhr warf das Flugzeug
eine Minensperre von vier offenbar scharfen Minen die
ebenfalls umgangen werden konnte . Beim Herannahen
eines britischen Zerstörers ging die „Franken " bis auf eine
Entfernung von 50 m unter Land Sie leistete den Signa¬
len des britischen Kriegsschiffes , das sich ebenfalls innerhalb
des holländischen Hoheitsgebietes befand , keine Folge und
erreichte mit knapper Not den Hafen Padang Emmahafen.

2. «Berta Iisjer " wurde am 20 November 1939 14 30
Uhr bei Slocknaes 1.5 Seemeilen von der isländischen
K ü st e entfernt vom englischen Hilfskreuzer „Chitral " durch
Warnungsschuß zum Stoppen gezwungen Der Kapitän ließ
das Schiff versenken und verachte , in den Booten die Küste
zu erreichen Der Hilfskreuzer befahl aber den Insassen der
Boote an Bord zu kommen und erzwang durch Warnschuß
die Einhaltung des Befehls . Die Besatzung wurde in Eng¬
land interniert.

Z. „Arauka " wurde am 19. Dezember 18 Uhr an der
Küste Floridas  innerhalb der amerikanischen Dreimei¬
lenzone von einem englischen Kreuzer der ,.Achilles " -Klasfe
zum Stoppen aufgefordert Das Schiff fuhr eine Seemeile
vom Lande entfernt nordwärts . Es gelang dem Kreuzer
nicht , durch In die Dreimeilenzone hineingefeuerte Schüsse
es zum Halten zu zwingen Als 18 45 Uhr drei amerikani¬
sche Armeeflugzeuge den Schutz des Schiffes übernahmen,
schwenkte der Kreuzer seine Geschütze wieder ein . Die
„Arauka " konnte so ohW weitere Behelligung den Hasen
Everalades erreichen.

4. «Glücksburg " wurde am 26. Dezember 1939 17 Uhr
in der Nähe von Cadiz  1,5 Seemeilen von der Küste von
englischen Marineflugzeugen überflogen . Eine halbe Stunde
später erschien ein englischer Zerstörer , der sich bis auf 300
Meter dem Schiff , das inzwischen näher an die Küste her¬
angefahren war , näherte und Stoppsignal gab . Als ein Mo¬
torboot mit Durchsuchungskommando bis auf 50 m heran¬
gekommen war , wurde die „Glücksburg " auf Strand ge¬
setzt, und die Besatzung verließ das Schiff . Die spanische Re¬

gierung erhob scharfen Protest gegen diese Neutralitäts-
Verletzung.

5. „Wakama " . Auch über den genauen Ort der Anhal¬
tung dieses Schiffes fehlen amtliche Nachrichten . Während
bisher nur festgestellt werden konnte , daß das Schiff in¬
nerhalb der Sicherheitszone von den Engländern zum Stop¬
pen gezwungen wurde , hat nach einer vom 19. Februai
datierten ^ . . ^ Janeiro das brasilianisch«

Blatt „Gazeta de Noticias " in seinem Bericht Uber den Bor-
gang behauptet , daß die Anhaltung innerhalb der brasi¬
lianischen  Hoheitsgewässer erfolgt ist.

Keine französische Bräuie!
Bezeichnende englische Verfügung.

Brüssel , 22 . Febr . Lord Gort , der Chef der britischen
Expeditionsarmee , hat sich zu einem Armeebefehl veranlaßt
gesehen , um die „ wachsende Verlobungslucht oer britischen
Soldaten mit Französinnen " abzustoppen . Auf einer Be¬
sprechung betonte Lord Gort , daß man diese Verlobungs¬
sucht „ iii geschickter Form als lächerlich und unehrenhaft
für einen Engländer zu kennzeichnen " versuchen müsse . Mi¬
litärisch sei die „romantische Lebensführung der britischen
Soldaten in Frankreich " unbedingt nachteilig . Auch in der
Heimat hätten die zahlreichen Verlobungen äußerst beun¬
ruhigend auf die englischen Frauen und Mädchen gewirkt.
Darüber hinaus aber machte der englische Oberkommandie¬
rende die bezeichnende Aeußerung , daß „die Vermi¬
schung  von Engländern mit Französinnen unbedingt auch
für den Nachwuchs der englischen Rasse, „wie
wir ihn wünschen ." äußerst nachteilig  sti " .

Dieier Erlaß muß m Frankreich geradezu stürmische
Begeisterung auslösen ! Als Kanonenfutter ist das franzö¬
sische Volk sür die Engländer gut genug , als Frauen bri¬
tischer Soldaten aber verderben die Französinnen die „ gute"
englische Rasse ! Noch deutlicher konnte man es den Fran¬
zoien gar nicht sagen , was man in Wirklichkeit von ihnen
denk * ch- h- rch diesen typisch englischen Erlaß!

Deutsche Kunst in Italien . Konzerte des Berliner
Kammerorchesters unter Leitung von Generalmusikdirektor-
Hans von Benda in Palermo und Messina brachten vor
ausverkauften Sälen großen Erfolg und begeisterte Hnl-
dianna kür die deutschen Künstler.

Horst Wessel
Zu seinem 10. Todestag : 2Z. Februar 1940.

von Viktor Luhe.

NS6 . Heute von zehn Jahren ging eine Kunde durch
Deutschland , die in einem kleinen Teil deutscher Menschen
Trauer und Wut ausläste . den größten Teil überhaupt
nicht interessierte , und einen anderen Teil mit hämischer
Freude , der Freude des Verbrechers , erfüllte . Es war die
Nachricht , daß der SA -Sturmführer Horst Wessel  lei¬
nen Verlegungen erlegen sei.

Wochenlang halte er zwischen Leben und Tom geschwebt
seit dem Januartage , an dem ihn die Kugeln verhetzter
und vertierter Menschen niedergestreckt hatten . Gedungene
Mörder wollten in Horst Wessel den verhaßten ^ statmnal-
sozialismus treffen . Sie halten sich den jungen « turmsüh-
rer als Opfer ausgesucht , weil er ihnen das Sinn  b i l d
war für den Geist , den sie verachteten und verfluchten . Den
Geist , den sie töten wollten , weil sie ihn nicht mochten , weil
er ihnen und ihrer Absicht gefährlich wurde ; den Geist,
von dem sie instinktiv fühlten , daß er ein anderes Deutsch¬
land schassen würde als sie es wollten , ein Deutschland in
dem kein Platz mehr sein würde für Leute ihres Schlages,
sondern nur noch für wirkliche Deutsche . Der Mensch Horst
Wessel ließ sie kalt , aber der SA -Sturmführer . der lallte
fort , der mußte fallen.

Vieler Sturmfükrer , der die nationalsozialistache Idee
predigte , der sie als Arbeiter der Stirn und der Faust , als
Student und Arbeiter vorletzte : furchtlos zog er mit seiner
braunen Kolonne durch die Straßen Berlins , die lenen
allein gehört hatten bis dahin . Immer mehr Menschen
klärte er aus , überzeugte sie von der Richtigkeit des Na¬
tionalsozialismus . Immer mehr stellten sich in seine Reihen.
Aus ihren eigenen Reihen holte er sie heraus , bekehrte iie
von ihrer Lehre des Kommunismus und machte sie zu
überzeugten SA -Männern , zu Kämpfern für Adols Hitler.
Und nicht die Schlechten , nein , gerade die Besten gingen
zu diesem jungen Menschen , reihten sich ein in Pie Stürme
und folgten dann genau so freiwillig und begeistert wie er
selbst der Standarte . Das durfte nicht sein , das wollten ste
verhindern , es ein für allemal unmöglich machen Deshalb
suchten sie sich einige Verbrecher , deren Kugeln dann unse¬
ren Horst Wessel mordeten , und glaubten nun , der Idee
und ihren Trägern den Todesstoß versetzt zu haben.

Sie irrten sich, irrten sich genau so wie die Reaktion im
Jahre 1923 . die geglaubt hatte , am 9. November den Platz
an der Feldherrnhalle in München zum Platz des Todes
für die junge Bewegung machen zu können . Aus beiden
Taten wurde nicht der Tod , sondern das Leben  Erst
recht , nun erst recht standen zehn für einen , ergriffen die
Fahnen , trugen sie durch alle Straßen , durch ganz Deutsch¬
land . au ? den Lippen sein Lied , das er ihnen gedichtet und
vorgesungen hatte , und er leibst und alle gefallenen Kame¬
raden marschierten und sangen im Geiste mit.

In diesem Geist ist die SA weitermarschiert , haben die
Männer freudig ihren Dienst getan , gearbeitet und ge¬
kämpft . Nur so, mit dickem Vorbild vor Augen , konnten
sie das Werk ihres jungen Sturmführers fortführen und
konnten schließlich die Standarte „Horst Wessel " siegreich
durch das Brandenburger Tor tragen , vorbei an ihrem
Führer , dem sie all ' ihr Tun und ihr Leben geweiht
hatten.

Diesen Geist , den damals Horst Wessel trug , trug die
SA weiter iu Millionen Herzen , und trägt heute das
ganze deutsche Volk . Das ist das Werk unseres großen To¬
ten . daß er in uns die Flamme zur Entzündung brachte»
die allein zum letzten Einsatz befähigte und schließlich
Krastspender wurde in diesen zehn Jahren inneren Auf¬
stiegs und äußeren Befreiungskampfes . ^

Und immer , wenn sich am 23. Februar die Standarten
und Fahnen am Grabe Horst Wessels zu Ehren aller To-
ten der Bewegung senkten , dann erneuerten wir den
Schwur , das Vermächtnis unseres Sturmführers weiter-
zutragen , lein Erbe getreu seinem Vorbilde zu erfüllen und
zu jeder Stunde auch die letzte Kraft einzusetzen für das
Leben und den Sieg unseres Volkes.

So haben erst Hunderttausendc . dann Millionen diesen
Schwur nachgesprochen , und heute steht er als stumme
Mahnung im Herzen von 90 Millionen . Das Opfer Horst
Wessels hat damit seinen tiefsten Sinn erhalten . Aus ihm
sind die Kräfte gekommen , die uns schließlich die Macht er¬
ringen , die uns die innere Freiheit erkämpfen ließen , und
die uns beute , auch die äußere Freiheit  in diesem

Schicksalskampf gewinnen lasten weroen . Bannt zugwicy nr
der Tod Horst Wessels für uns Männer mehr als ein
Symbol geworden . Ebenso wie die Kameraden von der
Feldherrnhalle im letzten Einsatz das Leben gaben für ein
besseres Morgen , und heute für uns die „Ewige Wachs"

^ sind , ist das Opfer Horst Wessels immer im Herzen lebendig
geblieben , und immer dann , wenn harte und große Ent¬
scheidungen unserer harrten , dann sind wir ihm am näch¬
sten . Dann erinnerten wir uns am spürbarsten keines To¬
des und ballen daraus neue Kr Wir wollten aleich ihm
nur deutsche Kämpfer sein , wollten gleich ihm nur eins:
die Freiheit und die Ehre unteres Volkes.

In dieser Erkenntnis hat nun in unserer Zeit des Krie¬
ges und des deutschen Kampfes um die äußere Sicherheit
der größte Teil der SA -Männer das Braunhemd ausgezo-
gen und ist zu den Fahnen der Wehrmacht geeilt So
wurde aus dem politischen Soldaten , aus dem Kämpfer
der Straße , der Kämpfer der Front.  Gleich geblie¬
ben aber ist der Geist dieser Männer . Die Kcast , die wir
aus dem Vorbild Horst Wessels einstmals in dem harten.
Ringen um die innere Freiheit schöpften , die gleiche Kraft
wird sie auch heute beseelen draußen an der Front des
Krieges , zu jeder Stunde ihr Leben einzusetzen.

Zehn Jahre sind nach dem Tode Horst Wessels ver¬
gangen In dieser Zeitspanne ist die Saat aufgegangen
und ein Mannestum herangewachsen , in dem sich die be¬
sten Tugenden der Deutschen vereinen , in dem sich Disziplin
und Ordnung , Zucht und Einsatzbereitschaft paaren . Sie
sind die Grundlage jeden Soldatentums . Und wenn nun
an der Front unsere iunaen Reaimenter  stehen , wenn

der Kamps beginnt und der Angriff befohlen ist . dann wer¬
den diese Männer den Angriff genau so entschlossen und
furchtlos vorantragen , wie sie einst im Innern eine Ueber-
macht von Feinden überrannten.

Horst Wessel ging einst unseren Männern voran in den
Straßenkämpsen und Saalschlachten . Er steht auch heute
vor jedem Kämpfer . Sein Vorbild ist Verpflichtung , und
sein Geist ewige Mahnung.

In dem Bewußtsein , sich jederzeit seines großen Opfers
würdig erwiesen zu haben , lenken wir auch am 23 . Februar
wieder die Standarten und Fahnen am Grabstein auf dem
Nicolai -Friedhof zn Berlin . Und wieder werden , wie all¬
jährlich , Kränze und Blumen den Hügel schmücken, und ein
Volk wird sich zu seinem Helden bekennen wie zu allen
Opfern , die die deutsche Geschichte bis zum heutigen Tage
von ihm gefordert hat.

All diese Opfer ehren wir in Horst Wessel , die Toten
der Kriege und die Toten der Bewegung erfüllen ihr Ver¬
mächtnis und erneuern den Schwur , den sie gehalten ha¬
ben im Leben und im Sterben.

So werden auch wir ihn halten im Glauben an dev
Führer , überzeugt von der Gerechtigkeit uniercr Sach
und in der Gewißheit , daß so. wie die SA zum Sieger
wurde über alle Gegner , trotz Terror und Tod . Deutsch¬
land siegen wird über alle Feinde . Und lo . wie aus dem
inneren Sieg eine neue Ordnung und soziale Gerechtigkeit
wurde , so wird der äußere Sieg Europa und der
Welt  bringen : eine neue , bessere Ordnung , eine soziale
Gerechtigkeit , und endlich einen dauerhaften Frieden!

an vonWeM
Ein Reiterroman von Franz Herwig

«erlag F . tz. Kerle , Heidelberg — ALdruckSrechte durch Verlagsanstalt Manz , München.

22 . Fortsetzung . ' (Nachdruck verboten .)

Sie waren dicht zusammen . Ihre Gaule beschnober¬
ten sich.

„Bist du betrunken Kerl ? " rief der Offizier , aber er
lächelte.

Jan lächelte nun auch und setzte sich im Sattel zurecht.

„Nein , mein Herr Kavalier , ich bin der nüchternste und
höflichste Mensch der Welt . Aber ich müßte unhöflich
werden und Euch den Gaul fortnehmen , wenn Ihr nicht
gutwillig absteigt . Denn ich will eher mein Seelenheil
drangeben als den Rappen " e

„Verfluchter Papist " , schrie der Holländer , „ greift ihn,
Burschen !" »

„Zieh , Käsefresser " , brüllte Jan und die Klingen tanzten
einen entzückenden pns äs äeux miteinander und machten
dazu noch selber die hellste , klirrendste Musik . Leider war
der Tanz nicht lang . Der Offizier schwankte plötzlich im
Sattel , und da die beiden holländischen Soldaten gesehen
hatten , wie der Wachtmeister Schulte herangaloppiert kam,
hatten sie ihre Gäule herumgeworfen und ritten davon,
daß der Sand stob . Also mußte Jan den Offizier in seine
Arme nehmen und auf .die Erde gleiten lassen.

„Junge , Jan , Teufelskerl " , keuchte der Wachtmeister
und lachte.

Jan hob den Holländer schon auf seine Isabelle.

„Es lohnt schon , ihn mitzunehmen " , sagte er . „ Er hat
einen Stich unter der sechsten Rippe und nur drei Finger
breit hinein ."

Der Offizier sLlua die Auaen auf und stöhnte.

„Ja " , sagte Jan mitleidig , „ Ihr dauert mich . Aber
weshalb mußtet Ihr einen so guten friedlichen Handel auch
mit dem Degen austragen wollen !"

. Und er schwang sich auf den Rappen.
Der General Spinola war bei der Vorhut . Er lag in

einem niedrigen Bauernwagen auf Polstern , denn eine
alte Wunde am Schenkel hinderte ihn am Reiten . Er winkte
den Wachtmeister heran . Der , Hand am Helm , berichtete.

„Hör du " , rief dann der General Jan zu , „ wenn ich
reiten könnte , müßtest du mir den Gaul lassen . Aber wenn
du einmal eine gute Ktktsche findest , so verkauf sie mir ."

„Exzellenz , Ordre !" sagte Jan und ritt zufrieden davon.
Vier Tage darauf tauchten die Türme von Bergen aus.

Das Heer rückte in Schlachtlinie , denn die Holländer
schwärmten vor seiner Front . Sie warfen aus kleinem
Geschütz ein paar unschädliche Kugeln hinüber und zogen
sich zurück , als die Kürassiere anritten . Das Heer folgte.
Aber plötzlich begann die Stadt sich in Rauch zu hüllen:
Die großen Geschütze ans den Wällen brüllten ei » don¬
nerndes „ Halt " ?

* *

Die Spanier errichteten sechs Batterien , aus halbmond¬
förmigen riesigen Erdwällen , bespickt mit Schanzkörben.
Die mattglänzenden dunklen Bronzerohre der Kartaunen
schoben sich über die Wallbrüstung , - nd am Tage des hei¬
ligen r̂ evrg nach einem feierlichen Gottesdienst krachte der
erste Schuß gegen das Antoniustor . Und nun schwieg Tag
und Nacht das Feuer nicht mehr . Der gelbe Pulverqualm
zog in dicken Schwaden über das Feld ; wenn eine Bombe
in der Stadt gezündet hatte , stand eine dunkelbraune
Rauchwolke über den Dächern und wallte im Seewind um
die groote Kerk.

Da hatte nun Jan den Krieg . Er schien im Troß ge¬
boren zu sein , so behaglich fühlte er sich inmitten dieses
nie abbrechenden Kampfes . Er glaubte mehr zu leben als
sonst . Die erregende Musik der Schlacht ließ alle seine
Empfindungen höher schlagen und wenn bei einem der
vielen Ausfälle die Sturmius -Draaomr im Getümmel

standen und das Krachen der Musketen sich in das Gebrüll
der Kanonen mischte , geschah es oft , daß er unartikulierte
Schreie ausstieß oder sang , indessen sein Gesicht brannte
und seine Augen flammten.

Am wildesten wurde der Kampf , wenn Moritz von Nas¬
sau an der Spitze seiner besten Regimenter ausrückte und
Spinola in seinem Wägelchen herbeieilte , um sich mit dem
gefürchteten Gegner zu messen . Jeden Morgen fuhr dieser
die Linie der Batterien ab . Zuweilen richtete er sich auf
und sah nach der Stadt hinüber , von deren Türmen noch
imnier die Fahne der Nordstaaten flatterte . Eine Kanonen¬
kugel zerschmetterte die Hinterräder seines Wagens . Als
er sich mit Schmutz bedeckt wieder erhob , war sein hageres
gelbes Gesicht in Wut gerötet . Er schüttelte die geballte
Faust nach der Stadt hinüber und schrie:

„Und wenn du in der Erde wurzelst , ich WM dich auZ-
reißen und zertreten !"

Der Zorn machte ihn sogar wieder gesund . Er konnte
bald das Pferd besteigen und befahl den Angriff.

Da standen vier erlesene Regimenter , als erstes , abge¬
sehen , die Sturmius -Dragoner und stürzten auf seinen
Wink wie eine Sturmflut aus die Stadt.

Jan mit . Ein rasendes Feuer empfing sie . Ueber Leichen
sprangen sie vorwärts . Bis an den Grabenrand kamen -sie.
Eine regellose Masse holländischer Soldaten brach ihnen
aus der Bresche entgegen . Jan war es plötzlich , als sei er
allein von seinen Kameraden noch übrig , denn er sah um
sich nichts als feindliche Gesichter ; es krachte ihm aus Mus¬
keten und Pistolen entgegen , drei , vier Degen bissen wütend
auf ihn ein , er konnte nur abwehren , nicht zustoßen.
Weiber warfen ihr aufeuerndes Geschrei ins Getümmel
und drüber hin donnerten die Kanonen . Plötzlich bekam
Jan Luft . Die Wessenberg -Kürassiere jagten ihre sich bäu¬
menden Hengste in das Getümmel , er stieß ein paarmal zu
und sah zu spät einen geschwungenen Musketenkolben über
sich und fiel hin und Nacht war um ihn.

(Jortsetzuna folgt .>



Wus dem HcinmtgebicW
Gedenktage 5/ae/ / 77s « s » - « ^-

2 2. Februar.

1455 Der Humanist Johann Reuchlin in Pforzheim geb.
1732 George Washinton . Begründer der Unabhängigkeit

Nordamerikas , in Westmoreland geboren.
1788 Der Philo !oph Arthur Schopenhauer in Danzig qeb.
1810 Der Tondichter Frederic Chopin in Zelazowa Wola

bei Warschau geboren
1848 (bis 24.) Pariser Februar -Revolution.
1903 Der Tondichter Hugo Wolf in Wien gestorben.
Sonnenaufgang 7.31 Sonnenuntergang 17.48
Mondaufgang 17.02 Monduntergang 6.20

Das Fahrrav im Kriegswinier
- 20 Millionen Radfahrer besitzt unser Vaterland
nach der Eingliederung der Ostmark und des Sudetengaves.
M ^ Viertel der Bevölkerung Groszdeutschlands fährt

' «bnegobeginn . aber hat sich diese Zahl noch be-
die Ablieferung von Kraftfahrzeugen

und Stillegung vieler Autos und Mo-
essen'^gp' / .̂ n^ 'b . ulcht unbedingt lebenswichtigen Inter-
Wn *" ble Kraftfahrer zum Fahrrad zurückge-

U/n .ersten Male in den Sattel gestiegen.
>>t nicht mehr das „Auto des kleinen Man-

^ früher so oft zu Unrecht bezeichnet wurde.
m ^ vielmehr sagen, daß es heute ein wirk-

"Ks ^ " ÄÄ ^ ug geworden ist. Mehr als ein Drittel
aller erwerbstätigen Volksgenossen benutzt ein Fahrrad für
den Weg von und zur Arbeitsstätte , oder um dem Erwerb
Streicher nachgehen zu können. Arbeiter nud Angestellte.
Werksdirektoren und Angehörige der freien Berufe lenken
«ü̂ § ° ^ '"?- ^ mein,ain auf den vorbildlichen deutschen
Radwegen. Schauspieler von Bühne und Film haben ihre
hundertpferd .gen eleganten Wagen mit einen; schnittigen
Mhrrad vertauscht.

Viele dieser Radfahrer -Neulinge erkannten inzwischen
den .gesundheitsfördernden Wert des Radfahrens und sind
begeisterte Radler geworden. Kleingewerbetreibende ver-
wenden die praktischen Fahrradanhänger , auf denen sie ihre
Waren holen und sie ihren eigenen Kunden zustellen. Aus
)em flachen Land ist das Fahrrad , mangels anderer Ver-
lehrsmittel , geradezu unentbehrlich . Ausgezeichnete Dienste
wlstet es, bei der Wehrmacht und dem Rcichsarbeitsdienst.
M I/dem Gelände zu fahren , in der Wartung
(s.U anspruchslos und in der Unterhaltung außerordentlich
billig >st. Vo,, den heutigen Verkehrsmitteln ist das Fahr-
rad das billig,teiacsift selbst billiger als unser Schuhzeug.
was erfahrene Statistiker uberzeugend bewiesen haben Die
Benutzung von Fahrrädern trägt ferner wesentlich zur Ent¬
lastung der öffentlichen Verkdhrsmittel bei. So zeigt sich
uns täglich auf Schritt und Tritt die vielseitige Verwen-
ü^ ngsart und der ungeheure Wert des Fahrrades , einer
deutichen Erfindung , die anfangs abgelehnt und bekämpft
wurde und der^ i Schöpfer bis zu seinem Tode nichts als
Hohn und Spott erntete.

- „SA halte Wacht". Der Großdeutsche Rundfunk
bringt am Freitag.  23 . Februar , von 20.30 bis 22 Uhr
vom Dcutschlandsender die Reichsscndung: „SA halte
Wacht. — Die Sturmsoldaten des Führers an der Front ".
Die Bearbeitung und Zusammenstellung der Sendung hat
Helmut Hansen , die Leitung Reichssendeleiter Eugen
Hadamovsky « id Intendant Götz Otto Stofsregen . In das
Manuskript der Sendung sind Originalberichte der Propa¬
ganda -Kompanien eingearbeitet , die den selbstverständ¬
lichen Kriegseiitsatz der Ml zeigen. Die Reichssendung wird
auch erstmalig Berichte bringen von dem Einsatz der SA in
Oberschlesien und Danzig während des Polenfeldzuges.
Zum Schluß der Sendung spricht der Stabschef der SA
Viktor Lutze.

Mode benutzt neue Werkstoffe.
Das Modeamt in Frankfurt a. M . hat auf handwerk¬

licher Grundlage eine Verarbeitungsmöglichkeit für Fisch¬
häute geschaffen, die von der Offenbacher Lederindustrie
zu hochwertigem Fifchleder gegerbt werden . Damit hat das
Ftschleder Eingang in die Mode gefunden . Verwendet
werden Häute vom Seelachs , Goldbarsch, Kabeljau und
anderen Fischen. Daraus werden elegante , sehr halt¬
bare Blusen , Jacken , Handschuhe, Kapuzen , Fersenspangen,
Gürtel usw. geschaffen.

Die 28 Punkte der Reichskleiderkarte , die lt . Aufdruck
am 1. März und 1. April gültig werden sollten , können im
Hinblick auf die Kälte und die Schwierigkeiten in der
Brennstoffversorgung schon jetzt zu Anschaffungen verwen¬
det werden.

Auf Abschnitt III der Reichskleiderkarte können Frauen
und Mädchen vom 26. Februar an, Männer , Knaben und

- Kleinkinder vom 18. März au für 28 Pfg . Nähnrittel be¬
ziehen. Dabei wird Nähseide  nur zur Hälfte des Wer¬
tes angerechnet , so daß hiervon gegen früher die doppelte
Menge gekauft werden kann. Bis zum Eintritt normaler
Transportverhaltnisse sollte nur das Nötigste gekauft
werden . Der Abschnitt III ist ebenso wie der Abschnitt V
bis zum 31. Oktober 1940 gültig.

Der »Tag der Deutschen Polizei " hat auch heuer wieder
mit einem stolzen Spendeergebnis für das Kriegswinterhilfs¬
werk abgeschlossen. Einschließlich der gemeinsamen Spende von
Polizei und Feuerwehr erbrachte die Straßensammlung im
Kreis Calw 11235 RM.

Höfen a. Enz , 21. Febr . Küfermeister Friedrich Knüller
und seine Ehefrau Marie , geb. Lörcher, feierten dieser Tage
im allerengsten Familienkreise das 50jährige .Ehejubiläum . Aus
diesem Anlaß erhielten sie vom Führer und vom Württ . Mini¬
sterpräsidenten sowie von der Handwerkskammer Reutlingen
herzlich gehaltene Glückwunschschreiben, außerdem von der
Württ . Regierung das übliche Gedenkblatt . Bürgermeister
Hahn  überbrachte die Glückwünsche und eine Ehrengabe der
Gemeinde . Der Sängerbund ehrte sein altes treues Mitglied
durch ein Ständchen . Auch sonst wurden die beiden von allen
Seiten beglückwünscht und beschenkt. Der Jubilar stellte sich
der Gemeinde viele Jahre als Brunnenmeister und Feuer-
wehrgeräteverwalter zur Verfügung . Die Eheleute Knüller
stehen im 78. bzw. 76. Lebensjahr , erfreuen sich allgemeiner
Hochachtung und sind — möge dies auch für die Zukunft so
bleiben — noch äußerst rüstig . — Die Sammlung am Tag der
Deutschen Polizei führte die Feuerwehr durch. Die Gebe¬
freudigkeit der hiesigen Einwohnerschaft zeigte sich wieder im
besten Lichte. Die Feuerwehr stiftete von sich aus allein 65 RM.
Am Tag zuvor hielt die Feuerwehr im „Ochsen" einen Kame¬
radschaftsabend , der bei freier Bewirtung einen wirklich kame¬
radschaftlichen Verlauf nahm . — Am gleichen Tag führte die
HI einen Elternabend in der Gemeindohalle aus . der bei den
Gästen allgemeinen Anklang fand.

Wehrversammlungen Anfang März
Von militärischer Seite erfahren wir , daß die Wehrver¬

sammlungen im Frühjahr 1940 im Wohrmeldebezirk Calw in
der 1. und 2. Märzwoche d. I . stattfinden . Es nehmen daran
teil : alle gedienten  Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstan¬
des des Heeres , der Luftwaffe , der Kriegsmarine , sowie der
SS -Versügnngstruppe , also sämtliche Res. I. Res. II und Land¬
wehr I einschließlich der Uk-Gestellten , mit Weißen oder roten
Bereitstellungsscheinen Entlassenen , sowie derjenigen Wehr¬
pflichtigen, bei denen ein D .U.-Verfahren noch nicht abge¬
schlossen ist. Von der Teilnahme an den Wehrversammlungen
sind befreit : alle im Besitz eines Ausmnsterungs - bzw. Aus¬
schließungsscheines befindlichen Personen , sowie die Angehöri¬
gen der Ordnungspolizei.

Vorsicht im Straßenverkehr!
Die zunehmende Zahl der Verkehrsunfälle zur Nachtzeit

gibt Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß nach der Verdunke¬
lungs -Verordnung vom 23. Mai 1939 in Bewegung befindliche
Landfahrzeuge — worunter auch Handwagen zu verstehen sind
— und Züge , mit Ausnahme von Fahrrädern , ans öffentlichen
Verkehrswegen bei Dunkelheit rote Schluß -Beleuchtung führen
müssen. Der nach der Straßenverkehrsordnung vorgeschriebene
Rückstrahler genügt demnach nur noch bei Fahrrädern . Nicht
in Bewegung befindliche Äandfahrzeuge und Züge von solchen
auf öffentlichen Verkehrswegen müssen, sofern sie nicht ans
Parkplätzen oder an Orten abgestellt werden , die zur Verhü¬
tung von Unfällen besonders kenntlich gemacht sind, nach Maß¬
gabe der allgemeinen Vorschriften unter Beachtung der Er¬
fordernisse der Verdunkelung beleuchtet sein.

Außerdem ist noch sehr wichtig, daß seit 1. Januar 1940
! sämtliche Kraftfahrzeuge an der Rückseite zwei rote , gleich stark
wirkende Schlußlichter in gleicher Höhe und in gleichem Ab¬
stand von der Mittellinie der Fahrzeugspur gerechnet, führen
müssen. Beim Mitführen von Anhängern müssen die Schluß-
und Bremslichter , soweit sie für das ziehende Kraftfahrzeug
vorgeschrieben sind, auch am Ende des Zuges angebracht sein.
Gemäß der Verdunkelungsverordnung sind die Schluß - und
Bremslichter in ihrer Leuchtwirkung soweit herabzusetzen, daß
ihr Lichtschein bei klarer Sicht aus einer Entfernung von 500
Meter nicht mehr wahrnehmbar ist.

Schickt den Schulungsbrief ins Feld
„Ich bin ganz vorne ", schrieb der Gefechtsmcldegänger

Adolf Hitler am 15. Februar 1915 einem Bekannten und ver¬
mittelte ihm klar und eindrucksvoll ein Bild vom Kampf¬
geschehen ini Westen. Dieser Brief des Führers und ein Aus¬
zug aus einer Kriegsstammrolle stehen im Mittelpunkt der
Folge 11/12 des Schulungsbriefes der NSDAP . Wie immer,
zeichnet sich auch diese Nummer durch ausgezeichnete Bildbei¬
gaben und eine Fülle wertvoller Artikel aus . Der Schulungs¬
brief hat für den Bereich des Gaues Württemberg -Hohen-
zollern eine hohe Auflage erreicht , ein Zeichen für seine außer¬
ordentliche Beliebtheit . Es scheint daher wünschenswert und
zweckmäßig, wenn der Schnlungsbrief unseren Soldateil an die
Front vermittelt wird.

Als Arbeits - und Berufskletdung für Kellner ist von
der Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete der
Einheitsanzug mit schrägen Taschen und Rockschlihen sowie
die französische Jacke mit Weste anerkannt worden . Im
nachgewiesenen Bedarfsfälle können hierfür also Ange¬
hörige des Kellnergewerbes Bezugsscheine beantragen.
Der Lehrlings -Jackettanzug ist nicht als Berufskleidung
Lvi-rkaniit - worden.

Eierabgabe durch Geflügelhalter
Zur gleichmäßigen Eierversorgung aller Verbraucher hat

der Hühnerhalter die anfallenden Eier mit Ausnahme des
Eigenverbrauchs an die zuständigen Sammelstellen abzugeben.
Dort , wo bisher ein direkter Verkauf vom Erzeuger zum
Verbraucher stattfand , kann dieser innerhalb der Kreisbauern¬
schaft beibehalten werden, sofern der Erzeuger die Bestell¬

scheine der Eierkarte oder die Bezugsscheine der Ernahrungs-
ämter einbehält . Aber auch in diesem Falle dürfen nur so viel
Eier abgegeben werden , als jeweils vom Ernährungsamt auf¬
gerufen oder auf den Bezugsscheinen angegeben sind. Eine
Neuaufnahme derartiger Lieferbeziehungen ist nicht gestattet.
Jeder Erzeuger , der Eier ohne Bezugsschein oder ohne Ein¬
behaltung der Bestellscheine abgibt , macht sich strafbar , denn
er gefährdet die Ernährungssicherung.

Frische Lust in die Vorratsräume!
Nach einer lang anhaltenden Frostperiode ist es genau so

wichtig, daß wir jede Stunde ohne Frostgefahr zur Entlüftung
unserer Lebensmittel -Vorratsräume ausnützen . In dumpfer
und feuchter Kellerlust gedeihen Schimmel und Fäulnis ; das
gilt auch für die Speisekammer . Fetzt ist es Zeit , daß mir
wieder einmal unsere Wintervorräte aus ihre Beschaffenheit
nachprüfen . Geschieht dies rechtzeitig, dann kann noch manches
gerettet oder sofort nützlich verwertet werden , wenn auch be¬
reits Anzeichen des Verderbs sichtbar sein sollten. Selbstver¬
ständlich ist in dieser Jahreszeit mit größter Vorsicht zu lüften,
und nur dort , wo die Außentemperaturen über null Grad,
aber auch unter Umständen nicht zu hoch liegen. Lagernde
Frischgemüse- insbesondere Kartoffeln , werden durch eimtrö-
mende Warmluft nachteilig beeinflußt . 3 Grad Celsius Wärme
ist die günstigste Temperatur für die Lagerung von Kartoffeln,
Gemüse und Obst. Die Keimlinge der Wurzelgemüse treiben
dann , was zu erheblichen Nährstoffverlnsten führt . Deshalb
sollen die Vorratsräume nicht nur trocken und luftig , sondern
auch kühl und dunkel bleiben. Starker Lichteinsall richtet
gleichfalls Schaden an . Gemüsekonserven in Gläsern sind größ¬
tenteils besonders lichtempfindlich.

Ä .US Pforzheim

In den Ruhestand versetzt
wurde nach 46jähriger Tätigkeit im Dienste der Gendarmerie
der Gendarmerie -Leutnant Merz . Aus diesem Anlaß verab¬
schiedeten sich die Arbeitskameraden von ihrem Dienstleiter bei
einem gemütlichen Zusammensein.

Ein Goldschnipsler;
Der 54 Jahre alte verheiratete Karl Reble aus Eutingen

hat im Mai v. I . in seiner Arbeitsstelle eine Goldblanche im
Gewicht von 83,9 Gramm gestohlen und diese auf der Straße
dem Gustav Z . in Niefern angeboten . Dieser zahlte dafür den
Betrag von 165 RM . Der Dieb kam mit 10 Monaten ' Ge¬
fängnis weg, der Hehler erzielte einen Freispruch , weil er kalt¬
blütig die Mittäterschaft ableugnete und das trotz der bestimm¬
ten Versicherung des Reble, daß er die Blanche an Z . abgesetzt
habe.

14 Tage Gefängnis für einen Profit von 4.5« RM .!
Ern Viehhändler verkaufte im Aufträge einer Frau ein

Kalb und löste dafür 56 RM ., lieferte der Auftraggeberin aber
nur 51.50 RM . ab . Zur Glaubhaftmachung des angeblich ge¬
lösten Betrages fälschte der Viehhändler noch die Verkaufs¬
abrechnung . Diese Eselei brachte ihn wegen erschwerter Ur¬
kundenfälschung und Betrugs auf die Anklagebank . Das Ur¬
teil siel nur deshalb so milde aus , weil der Beschuldigte ge¬
ständig war und der angerichtete Schaden gering und von ihm
ersetzt ist.

In ihrer wirtschaftlichen Notlage
hat eine Ehefrau von hier die laufenden Quittungen im
Mietsquittungsbuch verändert, ^um dem Hauswirt vorzutäu¬
schen, daß sie die Miete schon bezahlt habe. Das war ein Be¬
trugsversuch und obendrein noch eine erschwerte Privaturkun¬
denfälschung. Dafür muß die leichtsinnige Frau auf 14 Tage
ins Gefängnis.

Ilieater und kÄm
„Fohannisfeucr"

ein Terra -Film in den Kursaal -Lichtspielen Wildbad

Hermann Sudermann erzielte mit seinem Bühnenstück
»Johannisfeuer " einen großen Erfolg . Der Film hat sich nun
dieses Stoffes aus Sudermanns Dichterwerkstatt bemächtigt
und ein Werk geschaffen unter dem gleichnamigen Titel , das
sich jedoch noch schöner, lebensnaher und wirksamer zeigt . Wir
erhalten Einblick in ein außergewöhnliches Frauenschicksall
Keine Figuren , sondern Menschen sind in diesem Film . Ihr
Leid und ihr Glück werden uns zum starken Erlebnis . Kurt
Heuser , der das „Johannisfeuer " für den Film umarbcitete,
hat es meisterhaft verstanden , all das dramatische Geschehen
im Wechsel um Glück, Liebe und bittere Enttäuschung in
höchster künstlerischer Entfaltung zur Schau zu stellen. Dies
gelang umso besser, als für die Hauptrollen durchweg beste
Darstellerinnen und Darsteller zur Verfügung standen . Der
Spielleiter Arthur Maria Rabenalt hatte Anna Dammann,
Ernst v. Klippstein , Gertrud Mayen , Otto Wernickc, Hans
Brausewetter und Marie Koppenhöfer mit den wichtigsten
Rollen beauftragt und damit einen großartigen Erfolg erzielt
und dem Film eine starke Anziehungskraft verliehen . Die
Namen dieser Künstlerinnen und Künstler haben iii der Film¬
welt einen guten Klang . Ihnen in diesem kontrastreichen Film
begegnen zu dürfen , ist einem eine Freude . Besonders neu¬
gierig darf man auf Anna Dammann sein, die zum zweiten
Male im Film mit einer Hauptrolle erscheint und in „Jo-
hamrisfeuer " ein Frauenschicksal zum Erlebnis steigert, das
über allem Alltäglichen steht und ein außergewöhnliches dar-
stellerisckies Können verlangt . Beifilm und Ufa -Wochenschau
lenken gleichfalls di- Aufmerksamkeit auf sich.

lei a:  250g llleizenmekl.
12 K(4 gestr. leel.) Ul. Velber„vackin".

125 t gedockte Kartoffeln(vom läge varker),
5V g gerieben« Semmel 125 ß Zuck» .

1 packcken De. Velber Vanill'mzuckeu,
1 släfckcken Vr. Oetker klum-klromL
riwas Salz. 1 ki,

25 ß Margarine»der SckweineArmalz oder
2 kf«. Vcb

kllllun a: 500 g üpfel oder
2Ü0 1 ßeife » Sompoll (MarmeladeI

Mekl und „öackin" werden gemifckl. ln «in« Scküsfet geliebt und mit den durckgeprefitei»
Kartoffelnund der geriebenen s «mm«l vermengt- ln die Milte wird eine Vertiefung
eingedrückt. Zucker, öewürze. 6 sowie di» zeriaffene, vbgekübtte Margarine (Sckmaiz)
»der da» Üel werden kineingegeben und zu einem örei verrübrt. Viesen und La» Mebl-
gemisck»erarbeitet man nack « id nack mit den Händen oder 2 Sabeln zu kleine»
krümeln. Sollte der leig nickt genügend kcümrtn, gibt man nock etwa» Wasser fbücksten»
1 kfll.) dazu. Die Hälft« der Krümel füllt man In ein« gefettete Springform, drückt dt»
Krümel gut an und gibt dis yesckälten. geraspelten üpfel oder da» Kompott fo darauf
doff eia «and von etwa 1 cm frei bleibt Uber di» lüllung gibt « an den kek der Krümel
am Ilande drückt man fi« etwas an. ,
Sack  « eit:  Ltwo 2! Minuten bei guterMiüelkIllL klkk » aa » k«dn»I» r » l



Mus Württemberg
— Hohenhaslach, Kr. Vaihingen. (Anhänger macht

sich selbständig .) Zwischen Hohenhaslach und Freuden-
tal machte sich der schwerbeladene Anhänger eines Lastwagens
selbständig und rollte bergab. Schließlich kippte er um und
legte sich quer über die Straße. Personen kamen nicht zu
Schaden.

— Vesighriin. (Meingürtnerzusammenschlutz .)
Die Weingartner von Besigheim haben unter der umsichtigen
Leitung ihres Vorstandes Brenner einstimmig beschlossen,
die Weingärtner der Nachbarorte Walheim und Löchgau mit
allen Rechten und Pflichten als Mitglieder ihrer Weingärt--
nergenossenschafi aufzunehmen. Der Zusammenschluß zu einer
Verwertungsgenossenschaft sichert den beiden Orten Walheim
und Löchgau künftig ebenfalls die bestmögliche Verwendung
ihrer Trauben und' durch die Wege seitens des geschulten
Bcsigheimer Kellerpersonals einen Ausbau auch ihrer Weine
zu Qualitätserzeugnissen.

— Heilbronna. N. (Schulungstage für Be-
triebsführer und Obmänner .) Die Deutsche Ar¬
beitsfront führte im Stadttheater eine Schulungstagung für
Betriebsführer und Obmänner im Kreise Heilbronn durch,
zu der etwa 700 Teilnehmer erschienen waren. Auch Kreis-
leiter Drauz wohnte der Tagung bei. Der Stellvertreter des
Reichstreuhändersder Arbeit Südwest, Dr. Köpf, Eau-
obmann Schulz, Gaugeschäftsführer Baumert und Gauschu-
lungswalter Weinmayer nahmen Stellung zu wichtigen poli¬
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Fragen.

— Böhringenb. Sulz a. N. (Kind erschlagen .) Ms
in einem Gartenweg ein Mann mit einer Hacke arbeitete,
trat das viereinhalbjährige Pflegekind der Familie Schäfer
unerwartet hinter einem Zaun hervor. Das Kind wurde von
einem Hieb getroffen und erschlagen.

— Oberndorf, Kr. Sigmaringen. (Mit 80 Zähren
noch hinterm Pflug .) Der älteste Einwohner der Ge¬
meinde, Fridolin Keller, feierte dieser Tage seinen 80. Ge¬
burtstag. Der Alterssubilar erfreut sich großer Rüstigkeit.
Er vermag noch selbst den Pflug durch den Acker zu führen.

— Ulm. (200 Jahre der Ulmer Stadtver¬
waltung .) Bei einer Feier in Anwesenheit des Oberbür¬
germeisters Foerster wurden an nahezu 200 Arbeitsjubilare
der Ulmer Stadtverwaltung die Treudienstehven zeichen für
lanaiäbnae Dienstzeit überreicht.

Förderung des Arbeiterwohnnngsneubauesdurch die
Lanbesversicherungsanstalt Württemberg

- Stuttgart. Im Rückblick auf das Jahr IM stellt die
Landesverstcherungsanstaltfest, daß trotz des, Kriegsaus¬
bruchs und der eingeschränkten Bautätigkeit eine verhält¬
nismäßig große Zahl Neubauwohnungen mit Lilie der von
ihr gewahrten Darlehen bezugsfertig geworden»t- Tank
üer guten Mnanzlaged-er Anstalt und durch Verflusngung
eines Teils der nicht zum Arbeiterwohnungsneubau ge¬
währten Darlehen konnten alle eingegangenen, beleihungs-
würdlgen Gesuche Berücksichtigung.finden. Die Darlehens-
fälle konnten auch trotz der Ungunst der Verhältnisse ziem¬
lich glatt abgewickelt werden. Zwischenflnanzierungener¬
übrigten sich fast durchweg. Für das Jahr 1940 sind dis
Aussichten für den nach wie vor dringlichen, Arbeiterwoh.
nungsneubau weniger günstig. Der Krieg zwingt im Woh¬
nungsbau zu Einschränkungen und straffer Lenkung. Nur
kriegswichtige Bauvorhaben dürfen begonnen werden, ^ m
Interesse des ortsansässigen Handwerks ist es ledoch mög¬lich, daß Bauvorhaben mit einer Gesamtsumme di- zu olDll
Mark so>E lebensnotwendigeInstandsetzungen zu ge lasten
werden, wenn der zuständige Kontingentstragcr und oasArbeitsamt dem Bauvorhaben»»stimmen.

Zuchthausstrafe für eins» Milchpasfcher.
— Stuttgart. Auf einer ebenso gewissenlos wie unver¬

schämt betriebenen Milchpanscherei wurde der 50jährige ver¬
heiratete Josef Stitz  aus Schnait, Kr. Waiblingen, ertappt
und wegen fortgesetzten Betrugs und Lebensmittelfälschung
vor die Strafkammer des Landgerichts Stuttgart gestellt.
Stilz, der in Stuttgart im eigenen Hause einen gutgehenden
Milchhandel betrieb, hatte mindesten» seit Mitte November
die ihm für seine Laden- und Strahenkunden zugeteilte Voll¬
milch durch Zusatz von Magermilchb« zu einem guten Drit¬
tel „gestreckt" und dadurch ihren natürlichen Fettgehalt um
bis 37 Prozent verringert. Die so verfälschte Milch verkaufte
er dann als Vollmilch oder sogar als Markenmilch an seine
Kunden. Auf den von ihm als Markenmilch ausgegebenen
Flaschen brachte er den blaugestreiften Käpselverschluß des
Milchhofs an, den er von Flaschen mit echter Markenmilch
unversehrt abzulösen verstand. Durch diese auf schnöder Ge¬
winnsucht beruhende Handlungsweise machte er täglich einige
Mark „Extraprofit". Die Strafkammer verurteilte den An¬
geklagten zu zwei Jahren Zuchthaus, 4000 Mark Geldstrafe
oder weiteren sechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust. Auch wurde ihm der Milchhandel für immer
untersagt.

Stärkerer Hackftuchtbau
In seiner Rede an das deutsche Landvolk hat bekannt¬

lich GeneralfeldmarschallGöring. darauf Angewiesen, dag
der Hackfruchtban für die Dauer des Krieges um 10 bis 15
vH ausgeweitet werden soll. Auch in unserem Gau wird
eine Vergrößerung des Hackfruchtbaues angestrebt. Insbe¬
sondere kommt natürlich die Kartoffel  in Frage, die ja
nicht nur ernährungsmäßig, sondern auch landwirtschaftlich
eine unserer wichtigsten Pflanzen ist, denn sie fördert die
Bodenkultur ungemein.

Die Sortenfrage spielt hierbei eine große Rolle. Die
Sortenbereinigung ist in Württemberg vollständig durchge¬
führt, und zwar zugunsten von ertragsreichen, krebsfestcn
und in der Qualität befriedigenden Sorten. Das Spritzen
der Bestände gegen die gefürchtete Krautfäule hat sich im
letzten Jahre sehr bewährt. Der Ertrag konnte dadurch bei
Frühkartoffeln um bis zu SO vH, selbst in ungünstigen La¬
gen um bis zu 30 vH erhöht werden. Auch in der Suche nach
dem Kartoffelkäfer darf in keiner Weise nachgelassen wer¬den.

Beim Anbau der Kartoffel  sind bisher immer
wieder Fehler begangen worden. Man pflanzt häufig die
Knollen zu tief und in den Reihen zu lveit. Die Reihenent-
fernnng soll nicht unter 60 und nicht über 70 cm betragen.
In der Reihe selbst beträgt die günstigste Pflanzweite 35bis 40 cm. Durch das sachgemäße Schneiden der Knollen,
das allerdings2 bis 8 Tage vor dem Stecken zu geschehenhat, läßt sich eine gewaltige Ersparnis an Saatgut erzielen.
Grundsatz mutz sein, nickt mehr als eine Knolle zu legen,
große Knollen zu schneiden und vor allem nur gutes Saat¬
gut zu verwenden. Die richtige Anbauweise hat noch einenanderen großen Vorzug: Sie ermöglicht die Anwendung des
sog. Vielfachgerätes, durch das der Kartoffelbau, einen nicht
verunkrauteten Acker vorausgesetzt, bis zur Ernte ohne
Handarbeit betrieben werden kann. Die Erzielung einer
Ernte, die etwa das 10—12sache des ansgclegten Saatgutesdarstellt, muß unbedingt möglich sein. Erträge von 220 bis
230 dz je ha sind dann ohne weiteres zu erreichen.

Zu den Hackfrüchten gehören auch die verschiedenen Ar¬
ten von Rüben.  Der Futterrübenanbau verträgt in
Württemberg, vor allem auf wärmeren Böden, noch eine
Ausweitung, und zwar auf Kosten des Kohlrübenbaues.
Auch hier läßt sich ein absolut sicherer Anbau erzielen, wennman zu einer besseren Anüauweise übergeht. Insbesondere
ist das Säen statt des Setzens zu empfehlen. Die günstigste
Reihenentfernuna ist 50 bis 65 cm. die günstigste Pflanz¬
weite in der Reihe nicht über 28 cm. Wo der Anbau klima¬
tisch möglich ist, sollte die sog. Gehaltsrübe angepflanztwerden. Besonders wichtig ist natürlich der Zuckerrüben¬
bau. Wir haben übrigens in Württemberg mit 340 dz je ha
die höchsten Zuckerrübenerträge im ganzen Reich.

rvaarik.
Lsm »t»g , 2« . ksdrusr
Legion: 20 1/kr

Lonntsg , 2». ksvrurir
Legion: 15 unci 201/kr

Fs/ *^ sr/v -^ s-t/k/«

Joksnnisksusr
nack ckem kllknenwerk von Hermann Luckermann.

Otto Wernicke / Oertruck bieyen / prnst von Klipstein
i n̂na Oammann u.

Lin kilm mit Herr unck mit viel Lkarakterl Lin auker-
gewökniickes prauenscbicks-u bewegt uns!

Vorder: Xulturölra »Ls^reulli«
uvll I7ts-sl'onvocke.

fugenckkcke unter 18 nickt rugelarsen!

SewerSl.und KansmSim.Berufsschule
Neuenbürg.

Der Unterricht für die Abteilung Neuenbürg(Holz- und Bau¬berufe) beginnt wieder.
Schultage: Klasse bi 1 und bi 2 Dienstag den 27. Februar 1940

Klasse bi 3 Montag den 26. Febtuar 1940.
Die Schüler sammeln sich an diesen Tagen vormittags8 Uhr vor

dem Schulhaus Calmbach.
Der Schulleiteri Reile,  Gemerbeschulrat.

D StsIIsn -Angebot « ^

^2ur grüncklieken/lusbilckung wercken suk Ostern gesuckt

^186 . „ kratt 6urek ^ reuüs"
kemvnleur-tekrlingv
Mrtvilsvkvrmnvn -Lnlvrnmääldv»

Minrer MWlWenWlie
rulmdsek : lVIittwock, 28. Lebruar, 15 1/kr kür ckie Leimte,

20.15 1/kr kür prwacksene (besoncksres Programm).
Eintritt für Lcbüler IM . —.10, Lrvva bsene IM . —.40.

Xviisn im penn »i« rHckiitß «n l
2lu kilm, kardigen bicktbilckern unck eigenen ^ uknakmen lapp-

iänckiscker biecker sprickt
«I« r Ws » dsmtsr I.sppisn «Iksnnsr

Lricli Wustmann.

kaiacii L- H/örmnsr , Vdrviiksdrill, pkorrkvim
Vurleielive S«r»0» SS

2ur xrllnällclien̂usdttckunx werilen aul Ostern slixenommcn

Lvltvngolikäimivckiii-Lvlrrmäääivii
kvinpolivrvrin-LvdrmäMvn

« . «2ll . NI « » , Oolckketten-Pgbrik, pm0 « rk2lkl
PInckenstraSe 17.

«iletdaekr breitag cken I. blarr , 20.15 1/kr, Kursaal.
Vorverkauf Luckkancklung lloedick.

Nsusudiii -g : Lamstag cken2. iVlSrr, 20.151/kr, Dumkslls.
Vorverkauf „pnr1LIer"-OesckäktsstelIe.
LiiNritt IM .—.50. » s. IM . - .30.

sagt ckie LcNueickerin . . . unck verwencket nack
ckiesem Oruncksalr peiwickste Sorgfalt bei ikrer Arbeit,

llrotr cker Qualitätsarbeit, ckie sie leistet, kostet
sin Vfoiikivici nur 48  Punkts

unck ein
ronrtigvL ki « i«Z nur 28  Punkts

vurek ckie lange Dragdarkeit unckv mSnckerungsmSglieli-
kelt sparen Sie also Punkte, wenn Sie Ikre Kleicker von

Ikrer Lckneickerinanfertigen lassen.
Lin guter Kat von cker

0k » IVI8dI80 »4dI8lr » >S8 - i »« DVUV« S

Zur gründlichen Ausbildung auf Ostern gesucht

1 GoldfÄmiede-LekiMg
1 Feinpoliereriri-Lehrmädchen

^ /ivrrkimerstk. 8

Hausgehilfin
tücktig unck ruverlässig, per sofort gesuckt.

kesu Söeiick , V/ik«tds «i.

S chö m b e r .g.
Suche zu Ostern einen

MMerlthrliW
Friekr Burkhardt

Metzgermeister.

Ein nettes

TKääcAew
welches kochen kann, in Einfami¬
lienhaus mit2 Leuten gesucht.

Angebote unter Nr. 600 an die
„Enztäler"-Geschästsslelle.

Neuenbürg.
Tüchtiger

SW ««
für sofort für Dauerbeschäftigung
gesucht.

Herrenal  b.
Junger

kiMde
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Kost und Wohnung im Hause.

'Schrmerwkistrr Ferendach.
Telefon 469. Hermann Mönch,Klofterbraueret.

kssrrsnski », cken 22. Lebruar 1940.

vanIcsaKUNA.
pür ckie uns beim Heimgang unseres teuren

pntscklakenen

I ^ arl kaas
ketrieZsIeiters

in so üderreickem blaös rugegangenen Leweiss
sukricktiger leilnakme sagen wir unseren kerriicken
Dank. Wir ckanken insbesonckere ckem Uezxn Ltackt-
pfarrer kür ckie trostreicken Worte, ckem1-ieckerkranr,
ckem Herrn Lürgermeister unck cken Leamten cker
Ltacktgeweincke, cker Lelegsckskt ckes plektririiätswerks,
cker Ortsgruppe cker I48V/1P., cker Krieger-Ksmerack-
scdakt, cker Kreisgruppe ckes keicksluktsckutrbunckes
unck ckem Oemeinckeverdanck lleinack kür ckie letrte
Lkrung unck ckie Worte cker Wertsciiätrung unck Deil-
nakme am Orabe.

Im blamen cker Hinterbliebenen r
kmiii « kssm . *

2cl »«r» nu , cken 22. Lebruar 1940.

OanksaZunK
pür ckie vielen Leweise inniger /Vnteilnakme beim

Heimgang unseres Ueben Verstorbenen

I -uäv/iZ
sagen wir unseren kerrlicksten Dank. Insbesonckere
ckanken wir ckem Herrn Oeistlicken kür ckie trost-
rsicben Worte , cken Vertretern cker Wekrmackt unck
cker Krieger-Kameracksckakt kür ckas pkrengelsit unck
cken ebrencken blackrul sowie Kranrnieckerlegung am
Orabe. Kerner ckanken wir cker Krankensckvvester
iür ckie liebevolle pflege sowie allen ckeaen, ckie
unseren KeMgegangenen auf seinem Wege rur
letzten kukestäite begleiteten.

Oie trauernden Ointeridliekenen.

Elfi StkLNMtz
oder Rheumatismusquält Sief
Kausen Sie doch Walwurzsluid,
di«schmerzlinderndeEinreibung
mit der hervorragenden Wirkung
Gr.Fl. l.74,Spez.doxx'st.r .5S
sicher vorrätig In den Apo¬
theken zu Herrenalb, Bir-
kenjeld, Schömberg, Wild¬bad.

Sliidt. Freibank
Wildbad.

Morgen Samstag nachmittagab2 Uhr
Kuhfleifch

Kilo 80 ^

aeliLIttto «,
vropsrl « N»inp » I, « » usndllrgvrogsrta Ssr.N, cslmdsnti.
HIo»t»r- l»ee»g«ei« Nsrrsnslt,.
^t»orti »e«>-l»ros « rl » Wllett-ma
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